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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


hornerch 


2 1085 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Hreffe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Von alen u. ange in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Neo. 15. 


Mittwoch den 18. Januar 1888. 


V. Jahrg. 


c Neumodiſcher Noyalismus. 

Wir haben bereits die befremdliche Thatſache beſprochen, 
daß die „Poſt“ es für angemeſſen erachten konnte, einem künf⸗ 
tigen deutſchen Kaiſer die Bedingungen ihres Vertrauens oder 
Mißtrauens zu unterbreiten. Mit dieſer Unbefangenheit iſt aber 
das, was uns wie ein Fauſtſchlag in das Geſicht des König⸗ 
thums berührte, noch nicht erſchöpft. Die „Poſt“ ſprach von der 
Befliſſenheit, mit welcher „die Stöckerei ſich an die Sohlen des 
Prinzen Wilhelm anzuheften ſuche“; in ähnlicher Weiſe über⸗ 
bietet ein Offizioſus den anderen, um die das Judenthum und 
den Liberalismus „beunruhigenden“ Mißverſtändniſſe, zu denen 
das Eintreten des Prinzen für die Stadtmiſſion Veranlaſſung 
gegeben habe, zu beſeitigen und die Bedeutung dieſes Eintretens 
unter irgend einer phraſenhaften allgemeinen Formel zu ver⸗ 
flüchtigen. Wir bitten hier auf das ernſtlichſte, dieſes unquali⸗ 
ſizierbare Treiben zu unterlaſſen. Die Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung beim Grafen Walderſee iſt dem Prinzen nicht ab⸗ 
genöthigt; dazu giebt es kein Mittel: ein Hohenzollernprinz thut, 
was ihm gut dünkt, aus eigenem freiem Entſchluß, oder ſagt 
da, wo er nicht einverſtanden iſt, ebenſo frei und beſtimmt Nein. 
Prinz Wilhelm kannte ferner das Weſen der Berliner Stadt⸗ 
miſſion und auch die Perſon ihres Leiters ebenſo genau wie 
ſein Kaiſerlicher Großvater, der ihn zu ſeinem Akt der Initia⸗ 
tive zum Beſten dieſer Inſtitution bevollmächtigte, und man 
weiß im deutſchen Volke, daß den Sohn unſeres Kronprinzen 
und künftigen deutſchen Kaiſer ein ungewöhnlich klarer, ſcharfer 
Verſtand und ein hohes Maaß von Charakterfeſtigkeit auszeichnen. 
Die jetzt im Schwunge gehenden beiſpiellos dreiſten Manöver, 
welche auf die Wirkung hinauslaufen, dieſe Vorſtellung 
zu erſchüttern, find deshalb geradezu empörend. Wir über⸗ 
ſehen die Triebfedern, welche dieſem dunklen Treiben zu 
Grunde liegen, nicht genau; wir nehmen an, daß lediglich 
ein erſtaunlicher, durch „taktiſche“ Erwägungen auf Irr⸗ 
wege geführter Mangel an Ueberlegung in der freien Manier, 
wie man ſich erlaubt hat, mit der Perſon eines Königlichen 
Prinzen zu ſchalten, zum Ausdruck gekommen iſt. Dieſe Dinge 
werden aber jetzt ihr Ende finden müſſen; denn wir haben nicht 
die Abſicht, dieſelbe Arbeit, die wir dem Parlamentsherrſchafts⸗ 
dünkel verwehren, ſubalternen für offiziös geltenden Federn 
freizugeben. Wir ſehen auch, daß es die höchſte Zeit iſt, mit 
dieſer ſchärferen Gegenaktion einzuſetzen; denn wir leſen als 
Probe, welchen Umfang bereits die Verwüſtung des royaliſtiſchen 
Gedankens erreicht hat, in der „Poſt“, einem für freikonſervativ 
geltenden Blatt, den Satz, daß, wenn man eine Vertrauens⸗ 
adreſſe an den künftigen Thronerben in Umlauf ſetze, es auch 
nicht möglich ſei, den „Revers der Medaille abzuweiſen.“ Dieſer 
Gedanke an den Revers der Medaille, alſo ein „Mißtrauens⸗ 
votum“ für ein Mitglied unſeres Königlichen Hauſes, kann 
einem monarchiſch geſinnten Preußen überhaupt nicht kommen; 
er mißbilligt, wenn er in dieſe traurige Nothwendigkeit verſetzt 
iſt, ſchweigend. Und wenn die „Poſt“, der dieſe Grundbegriffe 
des royaliſtiſchen Anſtandsgefühls abhanden gekommen zu fein 
ſcheinen, um die Wette mit den Sanskulotten der jüdiſchen und 
demokratiſchen Preſſe eine andere Praxis einführen will, dann 
wird ſie das Geeignete über den Boden, auf dem ſie und ihre 
offiziöſen Genoſſen ſtehen, von konſervativer Seite wie bisher 
ſo auch weiter zu hören bekommen. 


— 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
FE erg Nachdruck verboten. 
(18. Fortſetzung.) 


Dreizehntes Kapitel. 
Der Ring. 

„Ein ſchwarzer Reif von außerordentlicher Zartheit, der eine 
Grafenkrone trug und reich mit Diamanten beſäet war.“ 

Da Sylva erinnerte ſich dieſer Worte des alten Aaron — 
dieſer Ring mußte der ſein, von dem der Jude geſprochen hatte. 

Einige Minuten hindurch verharrte er in Schweigen; ſeine 
Bruſt keuchte, ſein Auge ſtarrte auf den Ring, eine Verwirrung 
hatte ſich ſeiner bemächtigt, der er nicht Herr werden konnte. 

„Sonderbar!“ ſtammelte er, „ſonderbar!“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ 

„Dieſer Ring!“ 

„Nun?“ 

„Ich habe ihn noch nie an Ihnen bemerkt. 
ihn noch nicht lange?“ 

„Dieſer Ring iſt ein Erinnerungszeichen,“ antwortete Geno⸗ 
defa mit glänzenden Augen, „er wurde mir ſchon vor einem 
Jahre geſchenkt.“ 

„Und von wem?“ 

„Von meinem Retter.“ 

„In der Bretagne?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„„Und Ihr Retter, der Geber dieſes Ringes, heißt — 
Silvio?“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Er iſt's auch, der heute Nacht —“ 

„Ohne ihn wäre ich vielleicht verloren geweſen.“ 

Der Banquier ſchwieg. 

Nach der Mittheilung des Juweliers zweifelte er keinen 
Augenblick, daß hier wichtige Enthüllungen ſeiner harrten. 


Sie tragen 


Socialiſtengeſetz. 

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
längerung der Gültigkeitsdauer des Socialiſtengeſetzes zuge⸗ 
gangen. 

Derſelbe lautet: 

Artikel 1. Die Dauer der Geltung des Geſetzes gegen die 
gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. 
Oktober 1878 wird hiermit bis zum 30. September 1893 ver⸗ 
längert. 

Artikel 2. Die 88 19 und 22 Abſatz 1 werden in der 
Art abgeändert, wie dieſe Vorſchriften nachſtehend unter den bis⸗ 
herigen Ziffern aufgeführt ſind: 

§ 19. Wer eine verbotene Druckſchrift oder wer eine von 
der vorläufigen Beſchlagnahme betroffene Druckſchrift verbreitet, 


fortgeſetzt oder wieder abdruckt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 


Mark oder Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft. Der Ber: 
breitung wird gleichgeachtet, wenn eine verbotene Druckſchrift in 
einem Verkaufslokale, einer Schankwirthſchaft oder in einem 
ſonſtigen, dem Zutritt des Publikums offenſtehenden Ort zur 
Benutzung der daſelbſt Verweilenden ausgelegt oder bereit ge— 
halten wird. 

$ 22 Abſatz 1. Gegen Perſonen, welche ſich die Agitation 
für die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäft 
machen, iſt im Falle einer Verurtheilung wegen Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die 88 17 bis 20 auf Gefängniß nicht unter zwei 
Jahren zu erkennen. Neben der Freiheitsſtrafe kann auf die 
Zuläſſigkeit der Einſchränkung ihres Aufenthalts erkannt 
werden. 

Artikel 3. Hinter den SS 22 und 25 des Geſetzes vom 
21. Oktober 1887 werden die folgenden SS 22a und 2ba ein⸗ 
geſchaltet: 

$ 22. Auf Zuläſſigkeit der Einſchränkung des Aufent⸗ 
halts mit den im § 22 Abſatz 2 und 3 beſtimmten Maßgaben 
und Wirkungen kann erkannt werden, wenn eine Verurtheilung 
auf Grund des § 229 des Strafgeſetzbuchs erfolgt und feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß der Verurtheilte an einer Verbindung theilge⸗ 
nommen hat, zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen gehört, die 
Vollziehung dieſes Geſetzes oder auf die Ausführung deſſelben 
bezügliche Maßregeln der Verwaltung durch ungeſetzliche Mittel 
zu verhindern oder zu entkräften. Auch kann ſowohl in dem 
vorbezeichneten Falle, wie in dem Falle des § 22 Abſatz 1, 
wenn die Verurtheilung wegen Zuwiderhandlung gegen den 
§ 19 oder wegen Betheiligung an einem verbotenen Verein als 
Mitglied erfolgt iſt, auf die Zuläſſigkeit der Entziehung der 
Staatsangehörigkeit erkannt werden. Durch ein ſolches Erkennt⸗ 
niß erhält die Zentralbehörde des Heimathsſtaates des Verur⸗ 
theilten die Befugniß, den letzteren ſeiner Staatsangehörigkeit 
für verluſtig zu erklären und aus dem Bundesgebiete auszu⸗ 
weiſen. 

Das Erkenntniß begründet gleichzeitig für die Landespolizei⸗ 
behörde die Befugniß zur Beſchränkung des Aufenthalts des 
Verurtheilten mit den in dem § 22 Abſatz 2 und 3 bezeich- 
neten Maßgaben und Wirkungen. Perſonen, welche nach den 
beſtehenden Vorſchriften ihrer Staatsangehörigkeit in einem 
Bundesſtaate verluſtig erklärt worden ſind, verlieren dieſelbe 
auch in jedem anderen Bundesſtaate und können ohne Genehmi⸗ 
gung des Bundesraths in keinem Bundesſtaate die Staatsange⸗ 

Mit gewaltiger Anſtrengung ſuchte er die ſtürmiſchen Ge⸗ 
fühle in feiner Bruſt zu ſtillen. Es gelang ihm, und mit ruhi⸗ 
gem, freundlichem Tone begann er wieder: 

„Sie werden, theures Kind, über meine Bewegung erſtau⸗ 
nen und ſich verwundert fragen, was ſie hervorgerufen habe. 
Unerwartet habe ich etwas Wichtiges entdeckt und der Gedanke 
an die Gefahr, die Sie ahnungslos liefen, entſetzte mich ſo.“ 

„Ich — Gefahr gelaufen?“ wiederholte Genovefa betroffen, 
„und welche?“ 

„Ich ſtand im Begriff, Ihnen Ihre Bitte abzuſchlagen und 
Ihre Rückkehr in das Kloſter la Trinidat nicht zu geſtatten. 
Jetzt dringe ich ſelbſt darauf.“ 

„Ich bitte, erklären Sie ſich.“ 

„Hüten Sie ſich, mein Kind! Nicht die ſind die Gefähr⸗ 
lichſten, welche ihre Leidenſchaft bis zur Gewaltthat treibt — ſie 
täuſchen wenigſtens nicht; ſie handeln aus Liebe und ſind im 
gewiſſen Grade entſchuldbar, aber die Andern —“ 

„Was für Andere?“ 

„Die unter erdichtetem Namen auftreten, deren Daſein ein 
undurchdringliches Geheimniß iſt, die wie ein Räthſel durch die 
Welt gehen —“ 

„Meinen Sie Herrn Silvio damit?“ 

„Vielleicht!“ 

„Sie verleumden ihn!“ 

„Und Sie, theure Genovefa, vertheidigen ihn mit einer 
Wärme —“ 

„Ich ſchulde ihm Dankbarkeit!“ 

„Sind Sie ganz ſicher, daß es nur das iſt?“ 

„Mein Herr!“ 

Der Bangquier lächelte gutmüthig. 

„Na, na,“ ſagte er, „wir wollen es nicht ſo genau nehmen. 
Sie ſind kaum achtzehn Jahre alt. Aus höchſt bedrohter Lage 
wurden Sie von einem jungen Manne gerettet, nun ſuchen Sie 
ihm natürlich Ihre Dankbarkeit in jeder Weiſe zu bezeigen, das 


hörigkeit von Neuem erwerben. Wer, nachdem er auf Grund 
der Beſtimmungen im Abſatz 3 des Bundesgebiets verwieſen iſt, 
ohne Erlaubniß in daſſelbe zurückkehrt, wird mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 

$ 25a. Die Betheiligung eines Deutſchen an einer Ver⸗ 
ſammlung, welche außerhalb des Bundesgebiets zu dem Zwecke 
ſtattfindet, die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten Beſtrebungen zu 
fördern, iſt mit Gefängniß zu beſtrafen. Neben der Freiheits⸗ 
ſtrafe kann auf Zuläſſigkeit der Entziehung der Staatsangehörig⸗ 
keit erkannt werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Thronrede gipfelt in der Darſtellung des günſtigen 
Umſchwunges, welchen die Finanzlage Preußens theils durch die 
Entwickelung der eigenen Hilfsquellen, theils durch die Rückwir⸗ 
kung der im Vorjahre beſchloſſenen Reichsſteuergeſetze erfahren 
hat. Dem erſteren Umſtande und vornehmlich dem Mehrertrage 
der Staatsbahnen iſt es zu danken, daß die in den Etats von 
1886/87 und 1887/88 vorgeſehenen Deficits ſich factiſch in 
Ueberſchüſſe verwandelten, bevor noch die Reichsſteuern einen 
finanziellen Effect äußerten. Das iſt ohne Zweifel eine überaus 
erfreuliche Erſcheinung, und zwar umſomehr als der finanzielle 
Erfolg zugleich den Beweis von einer gedeihlichen Entwickelung 
der Nationalwirthſchaft, mit Ausnahme der Landwirthſchaft, 


liefert. Indeſſen wird ſchon mit Rückſicht auf den ſchwan⸗ 
kenden Charakter der Einnahmen aus den Staatsbetrieben 
um der höheren Erträge der letzteren willen von der In⸗ 


angriffnahme der Reform der direkten Steuern nicht ab⸗ 
geſehen werden dürfen. Daß die Mehrerträge aus den Reichs⸗ 
ſteuern nicht zu Verwaltungsausgaben zerſplittert, ſondern in 
vollem Umfange zur Inangriffnahme derjenigen Maßnahmen 
verwendet werden, zu deren Durchführung die Vermehrung der 
Reichseinnahmen gefordert wurde, verdient volle Anerkennung. 
Nicht minder iſt es nur zu billigen, daß neben der nach dem 
Vorgange des Reiches eintretenden Aufhebung der Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſenbeiträge als Abſchlagszahlung auch eine Gehaltsver⸗ 
beſſerung der Geiſtlichen durch beſſere Dotirung ihrer Stellen 
als Erſatz gegeben werden ſoll für die Ausfälle an Stolgebühren 
in Folge der Civilſtandsgeſetzgebung. Vor allem aber darf es 
als ein glücklicher Griff bezeichnet werden, daß die Erleichterung 
von Communallaſten bei den Schullaſten in Angriff genommen 
wird. Dieſe geben zu den ernſtlichſten Klagen Anlaß und ſind 
gerade für die ärmeren Landestheile und die ärmere Klaſſe der 
Bevölkerung beſonders hoch. Die Ausbildung der Maßregel zu 
einem Schuldotationsgeſetz auf der Grundlage des Communal⸗ 
prinzips unter angemeſſener Ordnung der Lehrergehälter im 
Sinne einer ſyſtematiſch aufſteigenden Gehaltsſcala wird anzu⸗ 
ſtreben ſein. Auch liegt der Gedanke nahe, die lex Huene zu 
einem organiſchen Beſtandtheil der Communalſteuerordnung um⸗ 
zuarbeiten. Mit der Kreis⸗ und Provinzialordnung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wird dieſer Theil der Verwaltungsgeſetzgebung zum 
Abſchluß gelangen und damit Raum für weitere dringliche Auf⸗ 


gaben auf dem Gebiete der Communalgeſetzgebung gewonnen. 


Die Regelung der Weichſelmündung, bezüglich deren ein Geſetz⸗ 
vorſchlag in Ausſicht geſtellt iſt, iſt ein im Intereſſe der Siche⸗ 
rung weiter Landſtriche äußerſt dringliches, aber wegen Nichtver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Intereſſenten und der Regierung über 
22 — 
iſt recht und höchſt achtbar! Aber das Leben iſt nicht blos für 
romantiſche Abenteuer angelegt, die einfachſte Klugheit fordert, 
daß man ſich Niemand, und wäre es ſelbſt unſer Retter, anver⸗ 
traut, ohne ſeine Familie, ſeinen Rang, ſeinen Stand zu 
kennen.“ 

„Indeſſen —“ 

„Fühlen Sie ſich nicht, mein liebes Kind, dadurch beleidigt 
daß ich Ihren Helden ein wenig herunterſetze; aber haben Sie 
ihn gefragt, wie er, das Kind armer Fiſchersleute, plötzlich zu 
einem der eleganteſten Herrn der Hauptſtadt geworden iſt? 


Haben Sie ihn gefragt, wer ihm das glänzende Hotel gekauft 


und wer die Koſten ſeiner ariſtokratiſchen Lebensweiſe beſtreitet?“ 


„Mit welchem Rechte verdächtigen Sie den Urſprung ſeines 
Vermögens?’ 


„Mit dem unabſtreitbaren Rechte jedes Menſchen, Schurken 
und Betrüger zu entlarven.“ 


„Er ein Schurke! Er ein Betrüger!“ rief Genovefa em⸗ 
pört. 

„In ihren Augen habe ich natürlich Unrecht,“ fuhr der 
Banquier fort; „doch ich bin nicht mehr zwanzig Jahre alt; die 
Erfahrungen, die ich in meiner langen Lebenszeit geſammelt, 
haben mich mißtrauiſch gemacht, und doppelt muß ich auf der 
Hut ſein, wo es ihr Glück gilt. Hören Sie mich alſo an, mein 
theures Kind; lauſchen Sie meinen Worten, als ſpräche Ihr 
Vater zu Ihnen. Geſtern noch lag Alles anders, hielt ich Silvio 
noch für einen Menſchen, der nur den Zweck verfolgt, durch ſein 
geheimnißvolles Auftreten die Augen der Welt auf ſich zu ziehen. 
Geſtern noch hätte ich Ihr Geſtändniß mit Wohlwollen ange⸗ 
hört und auf die Erfüllung Ihres Wunſches hingearbeitet. Heute 
hat ſich die Sachlage geändert und hoffentlich ſehen wir bald in 
dieſer Angelegenheit ganz klar.“ 

Genovefa lauſchte tief ergriffen und intereſſirt den Worten 
ihres Oheims. 
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die Betheiligung beider an den Koſten verzögertes Unternehmen; 
es kommt jetzt hoffentlich in Gang. Die anderweite Regelung 
der Koſten der ſtaatlichen Polizeiverwaltungen beruht auf einer 
Anregung des Abgeordnetenhauſes und verfolgt den Zweck, die 
Vortheile, welche die Städte mit Königlicher Polizeiverwaltung 
jetzt vor den übrigen voraushaben, um etwas auszugleichen. 

Die Unſicherheit der auswärtigen Lage wird in eine 
recht ernſte Beleuchtung gerückt durch den Paſſus der preußi⸗ 
ſchen Thronrede bei der am Sonnabend ſtattgehabten Eröffnung 
des Landtages, worin von der Möglichkeit des Dazwiſchentretens 
unberechenbarer Ereigniſſe die Rede iſt. Bekanntlich iſt in Akten⸗ 
ſtücken von dem hohen ſtaatspolitiſchen Range einer Thronrede 
jedes Wort genau erwogen und daher von ganz beſtimmter 
Tragweite. Es verbietet ſich alſo ganz von ſelbſt, etwa leichten 
Herzens über jene Andeutung hinweg zu gleiten und ſich damit 
zu tröſten, die Sache werde wohl nicht ſo bedenklich ſein. Wie 
bedenklich die Sache in Wahrheit iſt, zeigt in voller Schärfe 
überdies die Neujahrsanſprache des ruſſiſchen Generalgouverneurs 
von Warſchau, Generals Gurko, der ſeinen Militär⸗ und Zivil⸗ 
beamten gegenüber offen den Wunſch kundgab, das neue Jahr 
werde den ruſſiſchen Ruhm vergrößern helfen. Unzufriedenheit 
und Ruhmſucht ſind ſchlimme Hüter des Völkerfriedens. 

Die Expatriirungsmaßregel in dem neuen Sozialiſten⸗ 
geſetz wird in den demſelben beigegebenen Motiven wie folgt 
begründet: Alle Wahrnehmungen ſtimmen darin überein, daß 
die nach dieſer Vorſchrift aus einem beſtimmten Orte Ausge⸗ 
wieſenen in der Regel die Agitation für die ſozialdemokratiſchen 
Lehren und Grundſätze an dem neuen Aufenthaltsorte, oft in 
verſtärktem Maaße, wieder aufgenommen und dieſelbe damit 
häufig in Gegenden verpflanzt haben, welche bisher von der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Propaganda, wenig oder gar nicht berührt 
waren. Dieſen ſchwerwiegenden Nachtheilen einer bloßen Aufent⸗ 
haltsbeſchränkung, über welche in der letzten Zeit von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten laute Klagen erhoben worden ſind, und die 
insbeſondere im Hinblick auf die ländlichen Diſtrikte zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß geben, wird wenigſtens zum Theil dadurch 
vorgebeugt werden, daß die Möglichkeit geſchaffen wird, ſozial⸗ 
demokratiſche Agitatoren unter beſtimmten Vorausſetzungen durch 
Aberkennung der Staatsangehörigkeit von dem Gebiete des 
deutſchen Reiches überhaupt auszuſchließen. Ihre weitere Recht⸗ 
fertigung findet die vorzuſchlagene Verſchärfung der bisherigen 
Beſtimmungen in der Erwägung, daß diejenigen, welche die 
Exiſtenzbedingungen des Staates verneinen, und für die Herbei⸗ 
führung des gewaltſamen Umſturzes der beſtehenden Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung berufsartig ihre Kräfte einſetzen, nicht 
den Anſpruch darauf erheben dürfen noch weiter Angehörige des 
Staates zu ſein. Wenn daher der Staat derartige Perſonen 
aus ſeiner Gemeinſchaft ausſcheidet, ſo wird hierin ein berech⸗ 
tigter Grund zur Klage nicht gefunden werden können. 

Die Freiſinnler gingen kürzlich in Geſtalt des Abg. 
Rickert den Sozialdemokraten in Brandenburg, denen ſie 
ihr dortiges Mandat verdanken, mit der Ankündigung um den 
Bart, daß innerhalb der Partei Erwägungen behufs größerer 
Sicherung der geheimen Wahl ſtattfänden. Statt dadurch ge- 
rührt zu werden, machten die Sozialdemokraten einen ſolchen 
Skandal, daß Herr Rickert die Rednertribüne räumen mußte. 
Was aus dem Freiſinn werden wird, wenn er erſt ohne die 
ſozialdemokratiſchen Krücken durch die Wahlen humpeln ſoll, 
ſpottet ſelbſt der beſcheidenſten Phantaſie. 

Die aus franzöſiſcher Quelle ſtammenden Meldungen über 
ein angeblich gegen den Kronprinzen beabſichtigtes Attentat 
werden, wie nicht anders zu erwarten, von den verſchiedenſten 
Seiten als erfunden bezeichnet. Seitens der Polizeibehörde von 
San Remo ſelbſt wurden dem Gewährsmann der „D. 3.” auf 
ſeine Erkundigungen die Gerüchte als völlig abſurd bezeichnet 
und außerdem bemerkt, die dortige Geheimpolizei ſei nicht um 
einen einzigen Mann aus dieſem Anlaß vermehrt worden. 

Ueber die Bewegungen unter den ruſſiſchen 
Truppen ſchreibt man der „Kölniſchen Zeitung“ aus Tiflis 
vom 3. Januar: An das hieſige 2. kaukaſiſche Armeekorps iſt 
die beſtimmte Nachricht gelangt, daß es noch im Laufe dieſes 
Winters die altgewohnten kaukaſiſchen Garniſonen verlaſſen ſoll. 
Am 29. November a. St. (11. Dezember n. St.) iſt in Peters⸗ 
burg im Kriegsrath beſchloſſen worden, das geſammte Armee⸗ 
korps mit einer Schützenbrigade und einer kaukaſiſchen Kavallerie⸗ 
diviſion in ſtändige Garniſonen an der rumäniſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze zu verlegen. Den Truppen wird dieſe Veränderung 


„Und glauben Sie mir,“ fuhr Sylva fort,“ mein Vor⸗ 
gehen wird nur durch die Sorge für Ihr Glück beſtimmt. Daß 
dieſer Silvio Sie liebt und daß Sie ihn wieder lieben — 
nichts iſt in meinen Augen natürlicher; unverzeihlich wäre es 
aber, wenn ich ſchwach genug wäre, mich zum Mitſchuldigen eines 
Irrthums zu machen, Sie ihrer Leidenſchaft zu überlaſſen.“ 

„Ich beſchwöre Sie, mein Herr, erklären Sie ſich näher!“ 
flehte das junge Mädchen mit gefalteten Händen. 

„Heute Morgen empfing ich einen Beſuch, der mir ſonder⸗ 
bare Enthüllungen brachte —“ 

„Ueber Silvio?“ 

„Bitte einen Augenblick Geduld! Es handelte ſich um ein 
Collier von ſehr hohem Werthe, das aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aus dem Nachlaß des Grafen Romero geſtohlen worden; nach 
eingeholten Erkundigungen war es von einem jungen Manne, 
wohl einem Abenteurer, unter geheimnißvollen Umſtänden in 
London verkauft worden.“ 

„Und was hat Silvio damit zu ſchaffen?“ 

„Bis jetzt nichts! Dies Collier iſt nicht das einzige Kleinod, 
das geſtohlen worden.“ 

„Was fehlte noch?“ 

„Ein Ring“. 

„So?“ 

„Ein ſchwarzer, mit Diamanten beſetzter und mit einer 
Grafenkrone geſchmückter Reif.“ 

Unwillkürlich betrachtete Genovefa während dieſer Worte 
den Ring an ihrem Finger — es durchſchauerte ſie kalt. 

Aber nur einen Augenblick dauerte dieſes Schwächegefühl, 
dann erhob ſie ſtolz das Haupt und drückte den Ring innig an 
ihre Lippen. 

„Nein, nein,“ ſagte ſie feſt. „Dieſer Verdacht iſt unwür⸗ 
dig, der Mann, der mich vom Tode und von der Schande er⸗ 
rettet, kann kein treuloſer, kein ehrvergeſſener Abenteurer ſein!“ 

Der Banquier machte eine beiſtimmende Bewegung. 

„Es ſei!“ ſagte er; „auch ich wünſche es; doch wollen wir 


ſehr ſchwer fallen, denn alle Ueberlieferungen, Beziehungen, 
Sitten und Gebräuche knüpfen ſich an den Kaukaſus. Die beiden 
kaukaſiſchen Armeekorps bildeten, obwohl ſie ihren Erſatz aus 
Rußland beziehen, doch eine Armee für ſich, in der man ziemlich 
von oben herab auf die eigentlich ruſſiſche Armee herabſah. In 
Wirklichkeit haben ſich übrigens auch die kaukaſiſchen Armeekorps 
in Krieg und Frieden beſonders bewährt. Im Kaukaſus wird 
man das Scheiden jener Reitertheile ſchwer vermiſſen. Beſonders 
ſchwer iſt der Wechſel für das Offizierkorps, in dem — na⸗ 
mentlich in der Kavallerie — die vornehmen kaukaſiſchen Namen 
ſehr zahlreich vertreten ſind. An die Stelle jener Truppen 
werden aus eingeborenen Kaukaſiern gebildete Truppentheile 
treten. Im letzten Jahre ſind bereits mehrere eingeborene 
Schützen⸗Bataillone gebildet worden, welche gewiſſermaßen als 
Stamm der nach und nach zu bildenden kaukaſiſchen Armee zu 
betrachten ſind. 


Preußiſcher Landtag. 
. eee 
2. Sitzung am 16. Januar. Mittags 12 Uhr. 

Der Präſident Herzog von Ratibor verlas zunächſt (während ſich 
das Haus erhebt) die im geſtern Abend zugegangene telegraphiſche Ant⸗ 
wort Sr. Kaiſerl. und Sa Hoheit des Kronprinzen auf das Tele: 
gramm des Herrenhauſes. Die Antwort lautet: 

„Für die Mir von Ihnen im Namen des Herrenhauſes ausge⸗ 
ſprochenen guten Wünſche für Meine Geneſung ſage Ich Ihnen Meinen 
aufrichtigſten warmen Dank und erwiedere ſie mit der Verſicherung, daß 
Ich, bis Meine Geſundheit ſich befeſtigt haben wird, auch aus der Ferne 
Ihren dem Wohle des Vaterlandes gewidmeten Arbeiten mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgen werde.“ 

Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Miquel hat telegraphiſch mitgetheilt, daß 
er die Wahl zum zweiten Vizepräſidenten mit Dank annimmt. — In 
einem Schreiben des u Miniſters des Innern wird mitgetheilt, daß 
der Rittergutsbeſitzer Frhr. v. 5 letternich durch Urtheil des 
Landgerichts zu Bonn vom 8. Oktober vorigen 19 5 wegen Beleidi⸗ 
gung des Herrenhauſes zu einer Geldſtrafe von 500 M. verurtheilt, und 
daß dieſes Urtheil rechtskräftig geworden iſt. — In üblicher Weiſe wurde 
das neu eingetretene Mitglied, Herr v. Steinberg auf die Verfaſſung 
vereidigt; 115 v. Schenk iſt neu ins Haus eingetreten. — Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar 1888, Mittags 12 Uhr. 
Von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen iſt 
aus San Remo folgendes Telegramm an den Präfidenten eingegangen: 
„In den Mir von dem Abgeordnetenhauſe durch Sie übermittelten 
wohlgemeinten Wünſchen erkenne Ich gern die tiefe Theilnahme, mit 
welcher die geſammte Bevölkerung die Beſſerung Meines Befindens be? 
gleitet, und ſpreche Ihnen Meinen warmen Dank dafür aus. Mögen 
Ihre dem Wohle des Staates gewidmeten Arbeiten, denen Ich auch fern 
von der Heimath lebhaften Antheil ſchenke, einen für das Vaterland 


ſegensreichen Fortgang nehmen. 
en Wilhelm, Kronprinz.“ 
(Lebhafter Beifall.) 

Das bisherige Präſidium, beſtehend aus den Herren von Köller, 
Frhr. von Heermann und von Benda, wurde per Akklamation wieder⸗ 
gewählt. Die Gewählten nahmen die Wahl mit einigen Dankesworten 
an. Ebenſo wurden die acht Schriftführer per Akklamation gewählt, 
womit, nachdem noch die Abgg. Franke (Tondern) und von Liebermann 
zu Quäſtoren berufen, die Konſtituirung des Hauſes vollzogen iſt. Dem⸗ 
nächſt erhielt der Herr Finanzminiſter Dr. v. Scholz das Wort, um 
zunächſt im Allerhöchſten Auftrage folgende Vorlagen zu überreichen: 
1. die Allgemeine Rechnung für den Staatshaushalt pro 1884/85; 2. die 
Ueberſicht von den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 1886/87; 
3. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
e pro 1888/89, nebſt Etatsentwurf; 4. den Entwurf eines 

eſetzes, betreffend den Erlaß der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge für 
die unmittelbaren Staatsbeamten; 5. den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, nebſt Begründung. 

Anknüpfend hieran legte dann der 1 Miniſter dar, daß die 
materiellen Ergebniſſe des Finanzjahres 1886/87 von ſeiner früheren 
1 erheblich abwichen. Er 117 ſeinerzeit die Ueberſchüſſe auf 
7 Millionen geſchätzt; dieſer Ueberſchuß betrage aber nicht 7 Millionen, 
ſondern 32 291 338 M. 15 der Hauptſache ſeien dieſe Ueberſchüſſe auf 
die finanziellen Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwaltung zurückzuführen, die 
die frühere Schätzung um rund 18 Millionen überträfen. Zur Würdi⸗ 

ung dieſer Thatſache müſſe er hervorheben, daß dieſe unerwarteten Er⸗ 
poige mit unſerer Eiſenbahnpolitik errungen ſeien, an welcher mitgewirkt 
zu haben der Majorität dieſes Hauſes danach zur Genugthuung gereichen 
werde. — Betreffs der vorausſichtlichen finanziellen Reſultate des 
laufenden Etatsjahres bemerkte der Miniſter vorweg, daß bei der Do⸗ 
mainen⸗ und Forſtverwaltung Mindereinnahmen zu erwarten ſeien, 
während bei den direkten Steuern, indirekten Steuern, der Stempel⸗ und 
Erbſchaftsſteuer, namentlich aber wiederum bei der Eiſenbahnverwaltung, 
bei letzterer um 37 Millionen Mark, Mehreinnahmen in Ausſicht ſtänden. 
Insgeſammt berechnete der Herr Miniſter die vorausſichtlichen Ueber⸗ 
ſchüſſe des laufenden Finanzjahres auf 75 Millionen Mark, denen 
Mindereinnahmen von ca. 15 Millionen gegenüberſtänden, ſo daß noch 
immer ca. 60 Millionen an Ueberſchüſſen verbleiben würden. — Was 
ſodann den vorliegenden Etat des Jahres 1888/89 anlange, ſo ſei der⸗ 
ſelbe gegen das Vorjahr von 1329 auf 1410 Millionen, alſo um 81 


die Warnung, die der Zufall uns ſendet, nicht in den Wind 
ſchlagen. Wenn es ſich um eine bekannte Perſönlichkeit handel⸗ 
te, deren Leben offen vor Augen daläge, die nicht durch gewiſſe 
Sonderbarkeiten der Stellung verdächtig erſchiene, würde ich Ihre 
Zurückhaltung, Ihr feſtes Vertrauen verſtehen; aber einem Un⸗ 
bekannten gegenüber, der ſich augenſcheinlich unter einem Roman⸗ 
namen verbirgt, wäre ſolche Rückſicht geradezu ſträflich; und 
müßte ich Ihre zarteſten Empfindungen verletzen, meine Pflicht 
würde ich nicht verſäumen!“ 

„Was gedenken Sie zu thun?“ fragte Genoveſa beſtürzt. 

„In einigen Tagen werde ich ſichere Kunde über ihn haben, 
und weigert er ſich dann, Erklärungen zu geben, wird er ſich 
vor dem Richter dafür verantworten müſſen, wie dieſer Ring in 
ſeinen Beſitz gekommen.“ 

„Das junge Mädchen verbarg ihr Haupt in ihren Händen. 

Ihre Wangen glühten, und tauſend verwirrte Gedanken 
durchzuckten ihr Hirn. 

Sicherlich glaubte ſie nicht an die Vermuthung des Ban⸗ 
quiers. Der bloße Gedanke, Silvio könne verdächtig erſcheinen, 
verletzten die reinſten und heiligſten Empfindungen ihres Herzens. 
Konnte man wirklich im Ernſte dieſen Verdacht gegen den ge⸗ 
liebten Mann hegen?“ 

Sie hatte ihn immer als treu und redlich gekannt; niemals 
war ein Wort über ſeine Lippen gekommen, das nicht der Aus⸗ 
druck einer edlen Empfindung geweſen. Er war durch und durch 
eine ritterliche und zartfühlende Natur. Zwei Mal hatte er ſie 
vor dem Bitterſten bewahrt, und noch kaum gewagt, ihr von 
Liebe zu ſprechen. 

In ſeinen Augen uur hatte ſie geleſen, was ſein Herz er⸗ 
füllte. Und in dieſem Alter täuſcht man ſich nicht lange über 
eine gewiſſe Zurückhaltung, wo die Lippe ſchweigt, reden Blicke. 

Genovefa wußte ſich geliebt, geliebt mit tiefſter Hingebung 
und Ergebenheit und ohne daß Silvio ihr ein Bekenntniß ſeiner 


Liebe gemacht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nen 8 1 1 2 
EN RER NE r u 
N Tune — 


Millionen geſtiegen, in Wirklichkeit ſei aber eine Steigerung von 121 
Millionen in den Einahmen eingetreten; bei den Ausgaben ſei ein Mehr 
von 81 235 925 M. zu verzeichnen, wovon auf das Ordinarium 66 243 650 
Mark, auf das Extraordinarium 14 992 275 Mark entfielen. Die Ver⸗ 
wendungsvorſchläge der Ueberſchüſſe bezögen ſich zunächſt auf die Be⸗ 
ſeitigung der Reliktenbeiträge für die unmittelbaren Staatsbeamten und 
außerdem ſollten 20 Millionen zur dauernden Erleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten Verwendung finden. Der Herr Miniſter legt nun im Ein⸗ 
zelnen ausführlich dar, in welcher Weiſe dieſe Vorſchläge zur Ausführung 
gelangen ſollen, wobei er betont, daß damit eine organiſatoriſche Maß⸗ 
regel auf dem Gebiete des Schulweſens, ſo wenig er auch die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen in Abrede ſtellen wolle, nicht beabſichtigt werde; 
es jolle vielmehr für jetzt nur eine Erleichterung derjenigen Laſten, welche 
die Gemeinden am meiſten bedrückten, angebahnt werden. Zum Schluß 
ging dann der Herr Miniſter noch auf die finanziellen e des 
Staates zum Reiche, denen die günſtigen finanziellen Erlebniſſe haupt⸗ 
ſächlich zu verdanken ſeien, kurz ein und knüpfte daran die Hoffnung, 
daß dieſe Beziehungen weitere glückliche Reſultate ergeben würden, event. 
müßten ſich die Einzelſtaaten dahin einigen, daß die nothwendigen Mehr⸗ 
ausgaben durch weitere Erhöhung der Reichseinnahmen Deckung finden. 
Er erwarte, daß das Haus die gemachten Vorſchläge einer wohlwollen⸗ 
den Prüfung unterziehen und die zu faſſenden Beſchlüſſe zum Wohle 
des Schluß der Sihung 1 Uhr. Richte Sitzung Freitag, 20. 3 
11 Uhr. (Erſte Leſung des Etats.) ung Sreitan, 20. Sonya 
Deutſches Fa 
erlin, 16. Januar 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Vormittage 
den Vortrag des Dber-Hof- und Hausmarſchalls Grafen Per⸗ 
poncher entgegen und arbeitete darauf zunächſt mit dem Chef 
des Civil⸗Kabinets Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowski. 
Im Laufe des Nachmittags hatte ſodann auch noch der Graf 
v. Brühl⸗Pförten, welcher ſich bekanntlich im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage zur Jubiläumsfeier des Papſtes nach Rom begeben hatte 
und von dort vorgeſtern hierher zurückgekehrt war, die Ehre, 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und ſpäter auch noch von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin im Königlichen Palais in Audienz 
empfangen zu werden. Um ¼2 Uhr Nachmittags empfing 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Kommandeur des 14. Armeekorps, 
General der Infanterie und General-Adjutanten von Obernitz, 
vor deſſen Rückreiſe nach Karlsruhe und hatte demnächſt, nach 
einer Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath Bork, vor dem 
Diner auch noch eine längere Konferenz mit dem Staatsſekretär 
des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. Zu der geſtrigen Thee- 
geſellſchaft waren außer dem Prinzen und der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm auch noch Se. Durchl. der Herzog von Ratibor, ſowie 
einige Generale und andere hochgeſtellte Perſonen geladen worden. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am heutigen 
Nachmittage wieder eine Spazierfahrt. Den Kammerherrndienſt 
bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin haben die Königlichen Kammer: 
herren Graf Dönhoff und Graf Rittberg übernommen. 
— In Folge der in San Remo eingetretenen ungünſtigen 
Witterung iſt S. Kaiſerl. Kgl. Hoheit der Kronprinz ſeit Freitag 
leicht erkältet und gezwungen, das Zimmer zu hüten. 
— Zu dem bevorſtehenden Kapitel des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens werden die Botſchafter Prinz Reuß aus Wien und von 
Schweinitz aus Petersburg hier eintreffen, um, wie berichtet wird, 
der Inveſtitur als neue Ritter des hohen Ordens halber und 
ohne beſonderen politiſchen Zweck beizuwohnen. 
— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Petition, betreffend die 
Anſtellung wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrerinnen an den Ober⸗ 
klaſſen der öffentlichen höheren Mädchenſchulen und die Errich— 
tung von Anſtalten zu deren Ausbildung zugegangen. Die Pe⸗ 
tition trägt etwa 1500 Unterſchriften, davon rühren über 300 
von Männern, etwa 200 von Lehrerinnen und Schulvorſtehe⸗ 
rinnen, 60 von Profeſſoren her. 
Bremen, 16. Januar. Einem Kabeltelegramm aus New: 
York zufolge befürchtet man dort, daß der franzöſiſche Dampfer 
„Britannia“ (2500 Tonnen), von Marſeille mit 850 Paſſagieren 
nach New⸗Pork, verunglückt iſt (wie geſtern gemeldet.) Das Schiff 
paſſirte bereits vor 25 Tagen Gibraltar und hat ſeine Beſtim⸗ 
mung noch nicht erreicht. 
Gera, 16. Januar. Die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Geraer Bank beſchloß, nachdem der Antrag auf Aende⸗ 
rung der Statuten ſeitens der Verwaltung vertagt worden war, 
mit großer Majorität, daß eine Reduktion des Aktienkapitals um 
600 000 M. durch Aktienrückkauf nach dem Ermeſſen des Auf- 
ſichtsrathes ſtattfinden ſolle. 


Ausland. 

Nom, 15. Januar. Heute hat hier die feierliche Heilig⸗ 
ſprechung der ſieben Gründer des Servitenordens und der Je⸗ 
ſuitenpaters Peter Claver, Johann Berchmaus und Alphons 
Rodriguez ſtattgefunden. 

London, 16. Januar. Die Morgenblätter ſprechen ſich über 
die preußiſche Thronrede befriedigend aus, aber legen Nachdruck 
auf den ernſten Paſſus. — Die großen Worte des Prinzen 
Ferdinand von Coburg werden hier augenſcheinlich abſichtlich 
überſchätzt. (Poſt.) 

London, 16. Januar. Aus Petersburg wird der „Daily 
News“ gemeldet: In Kreiſen, die gut unterrichtet zu ſein pflegen, 
iſt ein ſeltſames Gerücht im Umlaufe, dem zufolge zwei Prinzen 
des Hauſes Orleans: Ludwig Philipp (Sohn des Grafen von 
Paris) und Heinrich (Sohn des Herzogs von Chartres) die Er⸗ 
laubniß zum Eintritt in das ruſſiſche Heer nachgeſucht und er⸗ 
halten haben. Es wird hinzugefügt, daß beide Prinzen in die 
Garde eintreten werden. 

Paris, 15. Januar. Der „Temps“ fordert die Regierung 
auf, bei der morgenden Berathung der Interpellation Lamar⸗ 
zelle über das Verhalten des Pariſer Gemeinderaths während 
der jüngſten Präſidentſchaftskriſis die Uebergriffe des Gemeinde⸗ 
raths auf das Entſchiedenſte zurückzuweiſen. 

Warſchau, 16. Januar. Der amtliche „Dniewnick Wars⸗ 
zawski“ veröffentlicht folgende Neujahrsrede des General⸗Gouver⸗ 
neurs Gurko zu den Militär- und Civilbehörden: Ich gratulire 
Ihnen zum neuen Jahre und wünſche, daß es uns wie das ver⸗ 
gangene in der fortſchreitenden Waffenvervollkommnung fördern 
und Sr. kaiſerlichen Majeſtät Freude und unſerem Vaterlande 
Ruhm bereiten möge.“ 

Provinzial- Nachrichten. 
$ Argenau, 16. Januar. (Perſonalien. Prämiirung. Polniſche Ver⸗ 
ſammlung Der Schulamtsfandidat Korbowicz aus Neuſtadt bei Pinne 
ift als ſechſter Lehrer an der hieſigen paritätiſchen Schule angeſtellt. — 
In der hieſigen Fortbildungsſ ule fand ‚geitern, bei Gelegenheit der 
ntlaffung zweier Schüler, eine Feierlichkeit ſtatt, an welcher auch die 
Mitglieder des Kuratoriums und einige Meiſter Theil nahmen. Nach 


dem Geſange des Chorales „Lobe den Herren“ hielt zunächſt Herr Haupt: 
lehrer 8 eine Anſprache an die Saler und Aberreich dae den * 
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beiden zur Entlaſſung kommenden Schülern Prämien für Fleiß und 
Wohlverhalten. Der Schloſſerlehrling Riemer bei dem Schloſſermeiſter 

ing erhielt ein Sparkaſſenbuch über 5 Mk. und der Fleiſcherlehrling 

erner bei dem Fleiſchermeiſter Schulz ein Geſangbuch. Hierauf richtete 
auch der Zimmermeiſter Fiſcher, Mitglied des Kuratoriums, einige herz⸗ 
liche ermahnende Worte an die Schüler. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, ausgebracht von dem Herrn Hauptlehrer Priebe, und dem Ge⸗ 
ſange des Liedes: „Ich hab mich ergeben“ ſchloß die Feier. Dieſelbe 
hatte auf die Schüler einen ſichtlichen Eindruck gemacht. — An dem⸗ 
jelben Nachmittage wurde im Gehrke'ſchen Saale eine polniſche Ver⸗ 
ammlung in der bekannten Spracheangelegenheit abgehalten. Dieſelbe 
war von mehr als 400 polniſch Redenden aus der Stadt und Umgegend 
beſucht. Da der Saal dieſe Menge nicht faſſen konnte, ſo waren auch 
die Nebenzimmer beſetzt und auch auf dem Hofe ſtand eine dichtgedrängte 
Menge und hörte den Vorträgen durch die weit geöffneten Saalfenſter 
zu. Die Verſammlung wurde um 3 Uhr durch den hieſigen Ackerbürger 
in Tee nerefe eröffnet. Als Hauptredner trat dann der Redakteur des 
in Thorn erſcheinenden „Przyjaciel“, Herr Danielewski, auf. Nach ihm 
ſprachen noch der Schulze Szyper aus Wielowiez, der Wirth Zentara aus 
Schadlowitz, der Rittergutsbeſitzer von Liskowski aus Bonkowo und der 
Probſt Jaſtrzebski aus Plonkowo. Die Verſammlung, die im Ganzen 
einen ruhigen Charakter bewahrte, dauerte ca. 3 Stunden und wurde 
dieſelbe von dem hieſigen Bürgermeiſter überwacht. 1 
Kauernick, 13. Januar. (Schweres Unglück). Der Beſitzer Jor⸗ 
kiewicz von Abbau Kauernick iſt ſeit dem 10. d. M. verſchwunden. An 
dieſem Tage wollte er gegen 11 Uhr Abends nach ſeiner Wohnung reiten, 
ier kam er aber nicht an. Nach der bis zum Drewenzfluſſe verfolgten 
pur iſt er mit ſeinem Pferde ertrunken. Jorkiewicz, welcher verwittwet 
war, hinterläßt ſieben noch unerwachſene Kinder. 

Konitz, 15. Januar. (Der Muskendorfer See), das größte, ſtehende 
Gewäſſer des Kreiſes, welcher bei einem Flächenraume von 1377 Hektar 
mit 1083 Mk. zur Grundſteuer veranlagt iſt, ſoll demnächſt zwangsweiſe 
verſteigert werden. Derſelbe hat 12 Antheilsbeſitzer und wird auf einen 
Werth von 30 000 bis 60 000 Mk. geſchätzt. In früheren Jahren war 
2 See ſehr fiſchreich; gegenwärtig läßt der Ertrag viel zu wünſchen 
übrig. 


Stuhm, 15. Januar. (Eine Feuersbrunſt), welche leicht größere 
Dimenſionen hätte annehmen können, wüthete geſtern in hieſiger Stadt. 
uf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe war gegen 5 Uhr Abends im oberen 

eile des Fleiſchermeiſter Gödeſchen Stalles Feuer ausgekommen, welches 
das Gebäude bis auf die Ringmauern zerſtörte und die Nachbargebäude 
des Kaufmanns D. Herrmann bezw. Riemermeiſters Thiel an Giebeln 
und Dächern bedeutend beſchädigte. Dem energiſchen Eingreifen der hie⸗ 
igen freiwilligen Feuerwehr, insbeſondere aber der Thätigkeit der Löſch⸗ 
mannſchaften vom Rittergut Hinterjee, welche auf Anregung der Guts⸗ 
gerrſchaft ſeither faſt bei jedem hier und in der Umgegend vorkommenden 
Stande mit äußerſter Schnelligkeit helfend und rettend mit der Amtsbe⸗ 
zirksſpritze zur Stelle geweſen ſind, iſt es zu danken, daß der Brand auf 
leinen Heerd beſchränkt wurde, da das Feuer inmitten des älteſten, faſt 
Sulammenhängend aus leicht entzündbarem Material erbauten Stadtteils 

ete. 


Elbing, 12. Januar. (Ein Bierpantſcher), der ehemalige Gaſtwirt 
Groth aus Schönſee, wurde in der heutigen Strafkammerſitzung zu 
Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er in den 
Jahren 1884 bis 1886 wiederholt zummengegoſſene Bierreſte auf Flaſchen 
gefüllt und als gutes Bier verkauft hat. 

Schöneck, 15. Januar. (Feuer.) Geſtern Abend 8 Uhr brach in 
der zweiten Etage des Hauſes des Kaufmanns Brandt Feuer aus, welches 
io rapide um ſich griff, daß die Befürchtung entſtand, es würde die ganze 

zäuſerreihe der Straße in Gefahr kommen. Da, im Augenblick der 
höchſten Noth, erſchien unſere freiwillige Feuerwehr, welche ihr Rettungs⸗ 
werk, obgleich durch die ſtrenge Kälte ſich bedeutende Schwierigkeiten 
entgegenſtellten, mit Umſicht derart ausführte, daß das Feuer auf ſeinen 
erd beſchränkt wurde. Ein bedeutendes Waarenlager iſt durch den 

rand mit vernichtet. > (D. Z.) 

Carthaus, 15. Januar. (Jagdunglück.) Geſtern Vormittag ver⸗ 
unglückte auf einer im Belauf Kaſſau abgehaltenen Treibjagd der Forſt⸗ 
lehrling en von hier. Ein anderer Forſtlehrling gab auf einen 7155 

uer, der ſich in unmittelbarer Nähe des Verunglückten befand, fehlte, 
ale die Ladung traf den R., deſſen Verletzung nicht ganz unbedenklich 

eint. 

‚ Stallupönen, 13. Januar. (In Folge zu haſtigen Eſſens) zu 
Mittag ſtarb am paar ein Eigenkäthner aus Urbſchen. Selbiger war 
ei ſeinem Schwager Torf fahren helfen; beim Mittageſſen wollte er ſich 
beeilen, hierbei blieb ihm ein Stückchen Fleiſch im Halſe ſtecken, welches 

otz aller Anſtrengung nicht entfernt werden konnte, ſo daß der Mann 
elendiglich erſticken mußte. . 

Pillkallen, 10. Januar. (Von einer heldenmüthigen That eines 
Neuser ein Knaben) aus dem Dorfe Treczaken berichten die „Oſt⸗ 
deutſchen Grenzboten“: Bei Eintritt des großen Froſtes tummelten ſich 
mehrere Knaben aus Treczaken nach Rückkehr aus der Schule auf einem 
En Felde liegenden Teich umher, obwohl derſelbe nur eine dünne Eis⸗ 
dene. hatte. Der zehnjährige Sohn des dortigen Schuhmachers wagte ſich 
abei zu ſehr in die Mitte, brach ein und konnte ſich nur mit Mühe über 
Nasser halten. Während die andern Knaben rathlos umherliefen, kam 

r zwölfjährige Sohn des dortigen Losmann Preuß ſeinem Schulkame⸗ 


raden ſofort zu Hilfe, indem er, auf dem Bauche rutſchend, ſich ſo weit 


näherte, daß er ihm einen Riemen zuwerfen konnte und ihn auf dieſe 
eiſe herauszog. Der Teich iſt an der eingebrochenen Stelle recht tief, 
ſchei er Knabe wäre unfehlbar ertrunken, da Hilfe aus dem Dorfe wahr⸗ 
einlich zu ſpät gekommen wäre. } 5 
fi Königsberg, 14. Januar. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) ereignete 
ich geſtern Abends um 7¾ Uhr auf dem Laſtadienplatz. Dort war der 
rbeiter Karl M. aus der Artillerieſtraße mit dem Rangiren der Eiſen⸗ 
ahnwagen beſchäftigt. M. wollte hierbei die Kette, an welcher die 
Pferde die Waggons ziehen, loshaken und gerieth dabei mit dem Kopfe 
ſiälſben die Puffer, wodurch dem Bedauernswerthen der Schädel buch⸗ 
blich zu einer unkenntlichen Maſſe zerquetſcht wurde. Der Tod trat 
05 der Stelle ein. Die Leiche wurde mittels Krankenwagens nach der 
| ohnung des Verunglückten geſchafft. M. war 34 Jahre alt und hinter⸗ 
aßt eine Frau. K. A. 8. 
; Fiſchhauſen, 13. Januar. (Die 195 ausgebrochene Trichinoſis) iſt 
u einem Falle bereits tödtlich verlaufen. Die Schweſter des Beſitzers 
mann in Regehnen iſt geſtern an der Krankheit geſtorben. Weitere 


f e ſind zu befürchten, auch iſt inzwiſchen noch eine Perſon, die 
[ 


ſtmannsfrau Niemann daſelbſt, die ebenfalls von dem trichinöſen 
eiſch gegeſſen hat, ſchwer erkrankt. 7 . 
Di emel, 14. Januar. (Brandunglück). Auf einer Beſitzung in 
benwethen ſind in der vergangenen Nacht mehrere Gebäude niederge⸗ 
rannt. Leider iſt auch ein 20jähriges Mädchen, welches in einem der 
Krftörten Gebäude ſchlief, in den Flammen umgekommen. 
Solales. 
Thorn, 17. Januar 1888. 
— Gandfertigkeitsunterricht.) Die Frage der Knaben⸗ 
dendarbelt, welche jetzt auf der Tagesordnung der pädagogiſchen Preſſe 
eht und in Lehrerkreiſen eine lebhafte Bewegung hervorgerufen hat, 
ges neben ihren zahlreichen Freunden fo manchen gewichtigen Gegner. 
er als Pädagoge rühmlichſt bekannte Paſtor prim. Seyffarth hat ſich 
Handfern., Organ, der „Preuß. Schulztg.“ gegen die Einführung des 
an fertigleitsunterrichts in den Volksſchulunterricht ausgeſprochen. 
— (Die Mittelſchule.) Seit einigen Wochen erſcheint im Ver⸗ 


3 Er von Eduard Anton in Halle eine neue pädagogiſche J „die 


| 
ittelſchule.“ Dieſe Zeitſchriſt vertritt die geſammten Intereſſen des 
dübhen Mittelſchulweſens und iſt Zentralorgan der ſeminariſch vorge⸗ 
1 eten Mittelſchullehrer und Rektoren Deutſchlands. Der Herausgeber 
nannter Schrift iſt H. Umhöfer, Rektor in Strausberg. 
vo. Daß das Ausknobeln der gehe als Hazardſpiel 
Tan Reichsgericht bezeichnet worden ſei, wurde jüngſt in der geſammten 
Srtespreſſe mitgetheilt. Jetzt erklärt das „Gaſthaus“, daß nach den an 
lies und Stelle eingezogenen Erkundigungen die Sache weſentlich anders 
Nr Danach haben die betheiligten Perſonen ſich nicht auf das Aus⸗ 
wir eln der Zeche beſchränkt, ſondern jedesmal noch Geldeinſätze von 
weldeſtens 10 Pfennigen gemacht. Hierbei kam es zu Streitigkeiten, 
e mit einer Schlägerei endeten. Die Mißhandelten denunzirten 
Eplel Körperverletzung, und hierdurch kam auch das vorhergegangene 
w iel zur Kenntniß der Behörde. Der Gaſtwirth ſoll ſchon zweimal 
es gen, Duldung von Glücksſpielen vorbeſtraft ſein, und hieraus erklärt 
hin ſich, daß das Reichsgericht das Knobeln wegen der in die Zechen 
eingebrachten kleinen Geldeinſätze als Hazardſpiel angeſehen und das 


d 
krurtheilende Erkenntniß der Vorinſtanz beſtätigt hat. 


Abend im 


— GHandwerkerverein.) In der am Donnerſta 
ürgermeiſter 


Nikolai'ſchen Lokale ſtattfindenden Verſammlung wird Herr 
Bender den Vortrag halten. 

— (Friedrich⸗-Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurden nach Poſ. 1 der Tagesordnung 
unächſt 2 Mitglieder neu 9 Die Schützenbrüderſchaft zählt 
ſomit jetzt 142 Mitglieder. Nach dem vom Rendanten Herrn Kaufmann 
Großer vorgelegten Kaſſenbericht belief ſich die Einnahme im vergangenen 
Jahre auf 4850 Mk 10 Pf., die Ausgabe auf 4522 Mk. 14 Pf., mithin 
war ein Ueberſchuß von 327 Mk. 96 Pf. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
. die Herren Fortifikationsſekretär Hinze, Proviantamtsaſſiſtent 

auſch und Kaufmann Mallon. Herr Kaufmann Zährer ſtattete ſodann 
Bericht ab über die Delegirtenverſammlung in Danzig. Die General⸗ 
Verſammlung hat bereits früher ihren Beitritt zum Provinzial⸗Schützen⸗ 
bunde erklärt. Das erſte Provinzial⸗Schützenfeſt findet im Jahre 1889 
in Danzig ſtatt. i 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Zu der geſtern Abend im 
Nicolai'ſchen Locale abgehaltenen General⸗Verſammlung der er 
Feuerwehr waren von den 54 Mitgliedern 40 erſchienen. Bei der zunächſt 
angeſtellten Reviſion der Ausrüſtungsgegenſtände wurden Mängel nicht 
bemerkt. Bekanntlich wurde in einer der letzten vorjährigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungen die Beſchaffung einer mechaniſchen Schiebeleiter 
und die Koſten für dieſelbe bewilligt; dieſe Leiter iſt jetzt bei der Jirmg 
Weinhardt in München beftellt worden und trifft vorausſichtlich Mitte 
nächſten Monats hier ein. Nachdem noch eine kurze Pfeifenſignalübung 
abgehalten war, wurden zum Schluß verſchiedene Abhandlungen über 
das Löſchen von Petroleumbränden vorgeleſen. . 

— (Harfenconcert.) Am nächſten Sonntag wird im Victoria⸗ 
ſaale unter Mitwirkung der Kapelle der Einundzwanziger der Do 
virtuofe Dr. Remy auf der Schwanenharfe concertiren. Ueber die 
Künſtlerfertigkeit des Virtuoſen und die Vorzüge des neu erfundenen 

iſtruments läßt ſich die Lübecker Zeitung im Feuilleton für Kunſt und 

ziſſenſchaften folgendermaßen aus: „Es waren ſehr glücklich gewählte 
Piecen, welche der Künſtler zum Vortrag brachte und welche beſonders 
geeignet erſchienen, ſeine gediegene Schule und ſtaunenswerthe Den 
auf das Glänzendſte darzulegen, ſowie auch die Vorzüge des herrlichen 
Inſtruments zur Geltung zu bringen. Das Inſtrument entfaltet eine 
aͤußerſt reichhaltige Tonfülle, und von kundiger Meiſterhand geſpielt, 
möchte man zu dem Glauben verleitet werden, daß ihm eine Seele inne⸗ 
wohne, ſo wunderbar ergreifend iſt der Klang deſſelben. Neben einer 
Phantaſie aus Lohengrin war es eine Compoſition des Herrn Hof⸗ 

ammervirtuos Remy, „die Abendglocke am See“, welche beſonders 
großen Eindruck hervorrief.“ Mit Hinweis auf vorſtehendes Urtheil 
darf jedem Muſikfreunde der Beſuch der beiden am Sonntag ſtattfinden⸗ 
den Concerte, zu denen das Entree ſehr billig geſtellt iſt, angelegentlichſt 
empfohlen werden. 

— Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge 
trieben 13 Schweine, welche zum Preiſe von 27—30 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht verkauft wurden; trotz der ſtarken Nachfrage war nur ge⸗ 
ringer Verkehr. 

— (Verloren) hat ein armer Knecht geſtern auf der Chauſſee von 
Wieſenau nach Fort 4a ein Gebund mit 6 großen Schlüſſeln; der Finder 
wird gebeten, dieſelben in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
cher he Bi wurde ein ſchwarzer gehäfelter Umhang am Lei⸗ 

itſcher Thor. 

— (Zugelaufen) iſt ein mittelgroßer gelber Jagdhund auf Ze 
und ein junger gelber Hund mit langem Behang Marienſtraße 288. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen, darunter 


2 wegen Unfugs. 


Hauswirthſchaftliches. 

(Kaltes Waſchen der Kinder.) Welche Mutter wäre 
nicht ſchon vom Kindermädchen verzweifelt um Hilfe gerufen 
worden, wenn die Kleinen ſich bei der großen Morgenwäſche 
energiſch gegen das kalte Waſſer wehren und ſchließlich nur der 
ſtrafenden Hand gehorchen! Dann iſt die frohe Morgenſtimmung 
für Kinder und Mutter dahin, und ſtatt friſcher, roſiger Ge⸗ 
ſichtchen giebt es beim Kaffeetiſch dick verweinte Augen, und doch 
iſt das kalte Waſſer für die Geſundheit der Kinder die drin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit. Außer dem reinigenden warmen Bade 
dürften Kinder, die das zweite Jahr überſchritten haben, nie 
warm gewaſchen werden, es verweichlicht die Haut und dis⸗ 
ponirt zu Erkältungen. Man kann nun den Kindern die ihnen 
ſo unangenehme Prozedur des Kaltwaſchens zu einem täglichen 
Morgenvergnügen machen, wenn man auf Umwegen zu erreichen 
ſucht, was ſonſt nicht ohne Sorge zu erlangen tft. Man erlaubt 
ihnen — ſich ſelbſt zu waſchen, ſtellt eine große, flache Schüſſel 
oder Wanne voll kaltem Waſſer auf einen niedrigen Stuhl 
ſtreift dem Kinde das Hemdchen bis zu den Hüften herunter und 
ſchützt ſelbſtverſtändlich daſſelbe durch ein Tuch gegen das Naß⸗ 
werden. Nun giebt man den Kleinen einen Schwamm, der 
nur ſo groß ſein darf, daß ihn das Kind gut faſſen kann, mit 
der Erlaubniß „Du darfſt Dich ſelbſt waſchen“ in die Hand. 
Nach einigen ſchüchternen Verſuchen und freundlichem Zuſprechen 
von Seiten der Mutter, wird der Schwamm von dem Kinde 
mit einer Luſt über Kopf, Hals und Armchen ausgedrückt, als 
gäbe es gar kein kaltes Waſſer. Das Patſchen im Waſſer iſt 
gar zu ſchön, und der Stolz, ſich wie die Großen ſelbſt waſchen 
zu können, ſpornt die kleine Welt meiſtens zu noch größerem 
Eifer an. So wird die häßliche Arbeit unter größtem Jubel 
und übermüthigem Pruſten verrichtet, bei der es ſonſt nur 
Heulen und Zähneklappern gab. 


Litterariſches. 

(Die Heilanſtalten in Görbersdorf.) Was ſie verſprechen 
und was ſie halten. Für Aerzte und Kranke auf Grund eigener An⸗ 
er ae und hutbentiigen Quellen, dargeſtellt von Dr. Oscar Welten. 
Mit einer Karte. Berlin 1887. Verlag von Wilhelm Ißleib (Guſtav 
Schuhr) Preis 1,50 Mark. 

Es iſt immer eine erfreuende Thatſache, wenn ein Autor von der 
Bedeutung und dem Rufe des Dr. Welten das Wort ergreift aus dem 
inneren Drange, Recht und un zu vertheidigen und ss. 
Erfahrungen den Intereſſen der Allgemeinheit nutzbar zu machen. Um 
ſo anerkennenswerther, wenn dabei das werthvollſte Gut des Menſchen, 
die Geſundheit, in Frage kommt, d. . es ſich um die le keit handelt, 
von der Lungenſchwindſucht zu geneſen. Aus eigener Anſchauung und 
an der Hand zuverläſſiger Quellen unterzieht Dr. Welten die drei in 
Görbersdorf beſtehenden Sanatorien — das von Dr. Hermann Brehmer, 
das des Dr. Römpler und das jüngſte der Gräfin Pückler — unter 
Zugrundelegung der Anſtaltsproſpecte einer eingehenden Beſprechung 
und Kritik, um Aerzten und Lungenkranken einen zuverläſſigen Führer 
über den Werth und die Bedeutung dieſer drei Heilanſtalten für Lüngen⸗ 
kranke zu geben. In objectiver, aber deſto überzeugender wirkender 
Weiſe ſchildert Dr. Welten die Einrichtungen, Anlagen und Verwaltungen 
der drei Etabliſſements, aus dem ſich evident ergiebt, daß das ältefte 
Sanatorium des Dr. Brehmer, der auch der Entdecker von der en 
keit der Lungenſchwindſucht ift, nicht nur in ärztlicher Beziehung das am 
vortrefflichſten 1 iſt, ſondern daß auch die Lage dieſer Anſtalt, die 
jmedmäpig und ganz den Bedürfniſſen einer Heilanftalt für Lungen⸗ 

anke angepaßten Einrichtungen unerreicht daſtehen. Die zwei anderen 
Sanatorien leiden hinſichtlich Ihrer Anlage an ſchweren Mängeln und 
ſind nicht einmal billiger. Denn wenn Dr. Römpler in ſeinem Proſpekt 
durch ſcheinbare Billigkeit die Ausgaben verſchleiert, ſo führt Dr. Welten 
den Nachweis, daß die Preiſe bei Dr. Brehmer durchaus nicht höher ſind, 
ſondern daß hier eben alles in dem Penſionspreiſe mit inbegriffen iſt, 
was bei Dr. Römpler den Kranken ſeparat berechnet wird. Selbſt die 
Anſtalt der p. p. Pückler iſt eigentlich ein recht theures Penſionat, da es 
von Einrichtungen, Promenaden ꝛc. gar nichts bietet, die Kranken viel⸗ 
mehr zunächſt auf die Dolce angewieſen find, Die Karte veran⸗ 
ſchaulicht dies ſo recht augenfällig. icht dringend genug kann jedem 
Arzte, der ſeine Kranken nach Görbersdorf ſchickt, und jedem Lungen⸗ 
leidenden, der in dem ſchleſiſchen Gebirgscurort Heilung ſuchen will, die 


aufmerkſame Prüfung des Welten 'ſchen Buches anempfehlen werden, ehe 
eine feſte Entſcheidung hinſichtlich der Wahl der ht, getroffen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Fritz Reuter in der Waſſer⸗-Heilanſtalt.) Aus 
Fritz Reuter's Aufenthalt in der Waſſerkuranſtalt Stuer erzählt 
ein Mitkurgaſt folgende harmloſe Anekdote: Reuter's Frau, nach⸗ 
dem ſie einige Wochen daſelbſt zugebracht hatte, war abgereiſt, 
nicht ohne dem Wirth ſtrenge Weiſung wegen des Weinkellers 
zu hinterlaſſen, und Reuter mußte nun als unfreiwilliger Tem⸗ 
perenzler ſich auf den Waſſergenuß verlegen, was er auch mit 
gutem Humor that. Da bekam er aber auf einige Tage Beſuch 
in der Perſon ſeines Verlegers, der Verſchiedenes mit ihm zu ver⸗ 
handeln hatte. Reuter ſtellte nun dem Wirth vor, daß es doch 
nicht anders ginge, und daß man ſolchem Beſuch nothwendig 
etwas vorſetzen müſſe, was der Wirth auch billigte. Alſo ein Fläſch⸗ 
chen Rothen und eins dito Weißen, und dann noch eins. Der 
Herr Verleger ſchien aber mit einem guten Gefälle ausgerüſtet 
zu ſein, denn die Flaſchen wurden öfters leer, bis der Wirth 
Einwendungen machte und nichts mehr hergeben wollte; er 
könne unmöglich glauben, daß jener Herr, der garnicht ſo aus⸗ 
ſehe, ein ſolcher Trinker ſei. „O“, ſagte Fritz Reuter ſchmun⸗ 
zelnd, „Ji glöwen gor nich, wat ſo'n Verleger ſöpt!“ Der Herr 
Verleger war in Wirklichkeit von ſchwächlichem Anſehen und 
trank nur Waſſer und Thee. 


(Werthlos.) Dem Finanzminiſter eines anleihebedürftigen 
öſtlichen Staates wird der Banquier Goldberger gemeldet, mit 
dem er ſchon öfter Geſchäfte gemacht hat. Wie Herr G—o-—-ld⸗ 
berger eintritt, begrüßt ihn die Exellenz jovial mit den 
Worten: „Ei guten Tag, herzlich gegrüßt, lieber G—e—Iv- 
b—o-—tger!“ Der Banquier: „Na, Exellenz, wenn Sie nicht 
mehr zu verſetzen haben, als ein paar lumpige Buchſtaben, wird 
wohl diesmal aus dem Geſchäft nichts werden!“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Petersburg, den 17. Januar. Der Zar drückte in 
einem Reſkript an den Gouverneur von Moskau feine zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung aus, daß im jetzigen wie auch im 
künftigen Jahre der Friede es geſtatten werde, alle Kräfte 


dem inneren Gedeihen zu weihen. 
Ur die Redaktion verantwortlich: au ombrowsti in Thorn. 


Haudelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
15 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten ; 177—30 | 176—50 
Warſchau 8 Er er A Hr 175—%0 | 175—85 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 9825 fehlt 
Polniſche Pfandbriefe „ 54—20 54—30 
Fe che Liquidationspfandbriefe . 49—201 49—20 
eſtpreu 17 Pfandbriefe 3½ % 99.— 98—80 
Br andbriefe 4% r. 102—10 ] 102-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—55 160-45 
Weizen gelber: April⸗Mai 170—50171— 
Maß Funn: . 173—  1173—50 
loko in Newyort . 9150 91—50 
Roggen: loko 119— 1118— 
F 120— 119 —70 
pril⸗Mai 124—50 | 125— 
Mai⸗Juni 126—75127— 
Rüböl: il Mai! „ ene er 48—10 
Mai⸗Jun !:: „ „4820 AAO 
Spiritus: loko verſteuert 4 99— 99— 

: err. elne e eee 20 
8 verſten err 1 99—20 98—90 
Mn „ 100—30 | 10040 

ai⸗Juni 101-10 


c feen 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Januar 1888. 
Wetter: Froſt. 


Wei 0 5 . ſchwache Zufuhr 127 Pfd. hell 148 M., 129/30 Pfd. 
e 9 
Roggen matt 118/19 Pfd. 100 M., 122/3 Pfd. 102 M. 


Erbſen em: 95—97 M., Mittelwaare 99—102 M. 
Hafer 87-96 M. 


Königsberg, 14. Januar. Spiritusbericht. 
Liter pCt. m Fa Loko kontingentirt 49,50 M. B 3 

d., —, „bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 30,00 M. 
Gd., 30,00 M. bez pro Januar kontingentirt —,.— M. Br., 48,75 M., 

d., —.— M. bez., pro en nicht aber —— M. Br., 
29,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Selen ontingentirt —,— M. 
Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,.— 
M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. 1 lofo verſteuert —,— M. Br., 


—.— M. Gd., —,— bez., dieswöchentliche Abladung kontingentirt 49 
Mark bezahlt. 


Berlin, 16. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 4291 Rinder, 
9256 Schweine, 1407 Kälber und 7766 Hammel. Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich wiederum ſchleppend und flau ab; der Markt wird nicht ge⸗ 
räumt. la brachte 48—52, 2a 41—45, 3a 36—39, da 30—34 Mark per 
100 Pfund Fleiſchgewicht. (Unter Fleiſchgewicht iſt hier, wie bei Kälbern 
und Hammeln, das Gewicht der vier Viertel zu verſtehen, auf welche 
der Preis des Stückes nach Abzug des durchſchnittlichen Werths von 
Haut, Kopf, he Kram ꝛc. vertheilt worden.) Der Schweinemarkt 
verlief, obwohl nur mäßiger Export ſtattfand bis Mittag ruhig und zu 

ehobenen Preiſen, verflaute dann aber und ſchloß matt, ſo daß der 
arkt nicht ganz geräumt wurde. la brachte 44— 45, 2a 42—43, 3a 39 
bis 41 Mark pro 100 Mum mit 20 pCt. Tara. Bakonier (63 Stück) 
43—45 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. Der 
Kälberhandel vollzog ſich langſam und brachte 1a 44—54, 2a 34—42 Pf. 
er Pfund Fleiſchgewicht. — Bei 2 155 Tendenz und unveränderten 
Preisen wurde der Hammelmarkt ziemlich geräumt; beſte Waare war 
etwas zu reichlich vertreten und daher ſchwer verkäuflich. 
beſte engl. Lämmer bis 50 Pf., 2a 30—40 Pf. per Pfund 


6 Barometer] The ae. 
t. tung un 
mm. 00 Starte 


rm. 
up 759 — 77 


16. Januar 


17. Januar 


( Pfennigen) täglich beftreitet man die Koſten für 
die ächten Apotheker R. Brandt 's Schweizerpillen und ſollte ſich Jeder 
ſagen, daß es kein angenehmeres, ſicheres und billigeres Hausmittel bei 
ſchlechtem Appetit, ſaurem Aufitoßen, Blähungen, Hämorrhoidalbeſchwerden 
x. giebt, als die in faſt allen Apotheken a Schachtel M. 1 erhältlichen 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen. 
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Hen Hast 2% Uhr entſchlief 
in Gott meine unvergeßliche 
liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 


Frau Mathilde Palm 


geborene Schalasky. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donner⸗ 


ſtag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
7 hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der zur Inſtandhaltung 
der Dächer auf dem Rathhauſe erforderlichen 
Arbeiten ſoll für die Zeitdauer von fünf 
Jahren — vom 1. April 1888 bis dahin 
1893 — in Submiffion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Januar cr. 

Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer auf, 
verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 
genannten Bureau einzureichen. 

Thorn den 9. Januar 1888. 


Oer Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 

em Mindeſtfordernden übertragen werden. 
u dieſem Zwecke haben wir auf 
Mittwoch den 18. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Fe e in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
5 75 „Trepoſcher Grenze bis zum Ende der 

8 von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Oghſentampe ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 

beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 

brücke über die Weichſel einſchließlich, 
. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 

Ende der Inſel Korzeniec, 

ce. vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 

bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. 
u dieſem Zwecke haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf 
Freitag den 20. Januar 1888 
Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir f die Pa mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau! eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


a Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 

den der Stadt Thorn gehörigen vier 

Chaufſeeſtrecken, nämli 
Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 

auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 

Frei wir einen Lizitationstermin auf 


der ſogenannten 


Chauſſee 


reitag den 27. Jauuar k. J: 
Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn den 12. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Pianinos! 1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; us 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
een Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 

NI. Dittrieh, Berlin S., Prinzenstr. 5. 

Gegründet 1869. 


Freitag den 20. Januar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von 
Roggenkleie 

im Bureau. 

Königl. Proviant⸗Amt Thorn. 

DaB” Die perſönlichen 
Gläubiger des am 

2. d. M. verſtorbenen Guts⸗ 

beſitzers Fr. W. Templin aus 


Drzonowo erſuche, mir den 
Betrag ihrer Forderungen 
anzugeben. 


Dr. von Hulewiez, 
Rechtsanwalt in Thorn. 


Das im Kreiſe Thorn belegene, eine 
Meile von Thorn entfernte 


Nittergut Olleck 


mit Vorwerk Chorab 
beabſichtigen wir zu parzelliren. 

Die Parzellen können täglich beſichtigt 
werden und bin ich bereit, jederzeit nähere 
Auskunft zu ertheilen. 

Im Namen der Erben. 
A. Pohl. 


"Joan: Fränkel Geschäft. 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. — 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen. führe ich, da sich 
welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
n Tramsnaetionem eignen, auch in 


oft gerade die Papiere, 


meisten zu gewinnbringende 


diesen Papieren Zeitg eschäfte . 


Ich übernehme die . Controle er Effecten. Coupons- 
Einlösung ete Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Sützen. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, Isowie 
„C apitalsanlage und Speeulation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämienzeschäfte“ (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risieo) versende ich gratis und franeo. 


meine Brochure: 


laboriren. 


bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, 


Johann Hoff'ſchen Malz ⸗Extrakt⸗ 


Der beste ösliche Cacao 


Blooker 8 
holländischer Cacao 


derselbe ist 
mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 


von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


Es wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 
Wer zum ersten Mal Caeno Kauft, fordere nur Blooker's 
holländischen Caen, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt 


Hofl S M des Königs von Spanien 


Engrosiagerin Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 


WAND 9 . 


Dom. Latkowo, zwiſchen Inowrazlaw 
und Argenau unmittelbar an der Chauſſee 
gelegen, beabſichtigt ſeine altrenommirte 


Ziegelei 


zu verpachten. 
v. Busse. 


Zur Anfertigung von 


Qumengarderoben 


empfiehlt ſich f 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 


Gerechteſtraße 104. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Waite, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin ! S Littauer. 


Bank- 


Telephon Nr. 7157. 


J. & C. Rlooker. 


Amsterdam. 


"N133Y1l 14 GN 


HALBPRANZ 9% M. 


Authentische Atteste ärztlicher Autoritäten. 


In der diätetiſchen Behandlung der Kranken, welche an Schwindſucht leiden, 
oder bei anderen erſchöpfenden Krankheiten erfüllt das Johann Hoff ſche Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier ſeinen Zweck voll und ganz und erzielt ſtets die erfreulichſten 
Heilreſultate, ebenſo bei 4 jenen, welche an Blutarmuth und Appetitloſigkeit 
Dr. Cullimore, Arzt im Londoner Hospital. 

Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem Laboratorium des Profeſſors 
v. Klezynsky chemiſch unterſucht und ne ergaben ſich hier Beſtandtheile, welche 

ei 
Unterleibs⸗Zirkulation ſowie bei Bruſt⸗Affektionen, Abmagerung und Neigung zu 
Zehrfiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und ſtärkenden Eigenſchaften 
mit großen und gewünſchten Erfolgen in . 56 

Prof. Dr. Granichſtätten, K 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen benannten 


Blutarmuth, Unregelmäßigkeiten der 


gebracht werden können. 
K. Stadt⸗Phyſik. in Wien. 


Heilnahrungs⸗ Präparate, Königl. 


Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſch goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der Krone und Hoflieferant der meiſten Souveraine, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtr. J. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


Deutsche Kolonial Sefelfänft. 


Hauptversammlung 
am Mittag dent al d. Mts. Abends 6˙% Uhr 


Die e des D. 80 1 


chützenhauſe. a 


und der Gef. f 


d. Kol. ſowie Freunde der 


Kolonialbewegung werden dazu ergebenſt eingeladen. 
Die vereinigten Vorſtände. 


Mähmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkftatt 


von J 


F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung — au 


Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. 


Saͤmmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Victoria-Saal. 


Sonntag, 22. Januar 1888: 


Zwei Goncerte 


auf der „Schwanen-Harfe“ 


des Königl Bayerisch Hof- und Kammer- 
Virtuosen aus München 


Dr, Remy 


unter zer der ganzen Kapelle des 

4 Pomm Inftr.Reg Nr 21 und der persönl. 

Leitung ihres Dirigenten, Herrn Musikdir. 
Müller. 


Anfang des I. Concerts 
4 Uhr, Ende 6% Uhr. 
Anfang des II. Concerts 
7/, Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree im Vorverkauf in den 
Cigarren - Handlungen der Herren 
M. Lorenz und F. Duszynskl, 
Breitestrasse 


50 Pf. 


An der Kasse 60 Pf. 


Passe-partouts der Militär- Kapelle haben 
keine Gültigkeit 


ir Der Saal ist gut geheizt. 
Trockenes ellernes 


Klobenholz 


billigſt bei A. G. Mielke & 355 


Geübte Modiſtinnen, 


junge Damen 
die das Putzfach oder den Verkauf erlernen 
wollen, ſucht Minna Mack Nachf. 


Rlempnerlehrlinge 
— — an R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


> Lehrlinge, die die Schmiederei er- 
lernen wollen, können ſich melden bei 
L. Meiler, Bache 19. 


Als Prinuutkoch 


empfehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend 
Spychalski, 
wohnhaft in Groß⸗Mocker, in der Nähe 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 


Ein neuer ſtarker Rollwagen 

auf Federn, Tragkraft von 70—80 

Sentn., ſteht bill. zu verk. 1. Meiler, Bache 19. 
Schmerzloſe 


Zahnoperatiouen, 
künflihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306/72. 


Künflice Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


K. Smieszek. Dentiit. 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 
Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberfetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
oilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
. M. 1.25 = 75 
Jährlich er⸗ 
scheinen 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmu tern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Po 0 

robe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Ae 
Str. 38; Wien J, Operngaffe 3 


Druck und Verlag von ci und Denag von . Dörte er Thorn. 


Jecht⸗Verein. Jeden Mittwoch gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein in Hempler’s Hötel. 


Lr goldenen 
, Fümen Mocker. 


Sonntag den 22. Januar: 
Großer 


3 3 Maskenhall. 


Entree nur 10 Pf. 
F. Kadatz. 


Mocker. 
Wiener Cafe. 


75 Sonntag 
den 22. Januar c. 
Grosser Volks- 


Masken-Ball 


Verbunden mit vielen Beluſtigungen. 
Alles Uebrige die Anſchlagzettel. 


Das Comitée. 


Echte Harzer Kanarienroller 
und feine Zuchtweibchen 
empfiehlt Neubauer, Brombergerſtr. 14. 
M e 5—7 3. u. Buürſchengel. ev. 

m. Stall z. 1. Apr. geſucht. Offert. 
m. 5 u. w. mögl. Grundriß d. W. 
u. M. S. i. d. Exp. d. Ztg. 
N ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferbeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeldler, Parkſtraße. 
I" dem In dem Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 
S. meinem neuen Hauje 1 Treppe vorn 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zur 


behör billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schühmacherſtr. 348 50. 


die I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vom 

1. April zu vermiethen. J. Sellner. 
a, bisher von En farrer Andriejien 
innegehabte ohnung Neuſtadt 257 
von 6 Zimmern iſt, auf Wunſch auch mit 

Pferdeſtall, vom 1. April zu vermiethen. _ 
we meinem neuerb. Haufe, Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. Nr. 124, ſind 3 herrſchaftl. 
Wohnungen v. 4 u. 5 Zim., Küche u. Zub., 

vom 1. April 1888 zu verm. Netz. 
Eins, herrſchaftliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu verm. 
ie 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche, Mädchenſtube, Zubehör, 

iſt Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 

Eine herrſchaftl. Wohn. v. 3 Zim. 1501 
Zub., Küche u. Balkon, vom 1. April 

zu vermiethen. Berner, Thorn⸗ Bahnhof. 
in Laden, Breitenitr. 90b, vom 1. April 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 

J. Prylinski. 
2 Parl. Iim., zum Comtoir ſich eignend. 
F 1r9_D. 1. SORNLIET TE 
Neuſt. Markt 146 2 Tr. n. v. i. e. m. Wohn. 
beſt. a. 2 Zim. von ſofort zu vermiethen. 
ohn. v. 3 Zim. u. Zub. verſetzungsh. 
„April zu verm. Thiele, Gr.⸗Mocker. 
Nl s Jim. mit Kab. u. Burihenftube 
vom 1. Febr. zu vm. Brückenſtr. 43. 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern und 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Bache 4 
1 möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 


Ein Familienwohnung zu i 
J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 2 


chuhmacherſtraße 119. 
in möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr 


Ein möbl. Jin. zu verm. Brückenftr. 14, 2 Tr, 
Im. Sim. u. N., I Tr. n. b., 3. vm. Wut. 145. 
Täglicher Kalender. 


8 


und 


ohnung zu verm. 
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